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Pilgerreise vom 14. bis 21. März 2011 

 

 
 

 

 

AUF DEN SPUREN JESU 
 

 
 

St. Josef Cham und St. Martin Untertraubenbach 
1. Tag: Montag, 14. März 

 



 
 - 2 - 

 
Die Nacht von Sonntag auf Montag war für uns etwas kürzer, 
ÄÅÎÎ ÕÍ υ 5ÈÒ ÇÉÎÇȭÓ ÌÏÓ ÍÉÔ ÄÅÍ "ÕÓ ÚÕÍ &ÌÕÇÈÁÆÅÎ -İn-
chen, wo uns und etwa 300 Passagiere die erste Beunruhigung 
überfiel, als der Flugzeugkapitän die Durchsage machte: Ein 
Triebwerk ist nicht in Ordnung. Und später: Alle müssen aus-
steigen und eine andere Maschine nehmen.  

 
 
 
 
 
 
So begrüßte uns der örtli-
che Reisebegleiter, Oded 
Hann in Tel Aviv erst um 
17 Uhr, drei Stunden spä-
ter. Sein erster Hinweis: 

Bei uns wird es nach dem Sonnenuntergang sehr schnell finster. 
 
 

 
 
 
Im Bus fuhren wir zuerst entlang der Mittelmeerkünste nach 
Norden bis Cäsarea am Meer, dann durch Nordsamaria mit 
grün beleuchteten Minaretten, wo einige Araber als israeli-
sche Staatsbürger leben, nach Galiläa zum Hotel, das uns drei 
Tage lang mit vielen Köstlichkeiten verwöhnte.  
 

 
 

 
Die Vorfreude ist nicht zu verbergen 

 
$ÉÅ :ÅÉÔÕÎÇÓÌÅËÔİÒÅ ÖÏÒ ÄÅÍ !ÂÆÌÕÇȣ 

 
Ein nachdenklicher Pilger 

 
.ÏÃÈ ÁÌÌÅÓ İÂÅÒÐÒİÆÅÎȣ 

 
Was kommt auf mich zu? 
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2. Tag: Dienstag, 15. März 

 
 
Das erste Ziel: Berg der Bergpredigt . Nach kurzer Busfahrt um den See Genezareth und durch 

wunderschöne galiläische Hügellandschaft kamen 
wir zur Kapelle hinauf, wo wir im Garten mit Aus-
blick auf den See Genezareth die Eucharistie feierten. 
Dort hörten wir die ganze Bergpredigt Jesu.  
 
 

 
Ortsbestimmung: Jesus empfing die Taufe 
im Jordan bei Jericho, fastete 40 Tage in der 
Wüste, kehrte nach Galiläa zurück und be-
rief die Jünger. Nun stieg er auf einen Berg 
wie einst Mose, der die zehn Gebote brach-
te. Die Bergpredigt Jesu (Mt 5,1-7,29) war 
sein Programm für die, die ihm folgen wol-
ÌÅÎȢ -ÉÔ ÄÅÎ 4ÈÅÓÅÎ ȵ)ÈÒ ÈÁÂÔ ÇÅÈĘÒÔȣȟ ÉÃÈ 
aber ÓÁÇÅ ÅÕÃÈȣȰ ɉ-Ô υȟςρ-48) stellt er sich 
über Mose und sprich mit höchster Autori-
tät.  
Seine Worte beschreiben den Willen Got-
tes: Ihr seid das Licht / das Salz der Erde. 
Liebt eure Freunde. Ihr sollt vollkommen 
sein. Tut Gutes und betet im Verborgenen. 
Sammelt euch Schätze im Himmel. Richtet 
ÎÉÃÈÔȣ !ÌÌÅÓȟ ×ÁÓ ÉÈÒ ÖÏÎ ÁÎÄÅÒÅÎ ÅÒ×ÁÒÔÅÔȟ ÄÁÓ ÔÕÔ ÁÕÃÈ ÉÈÎÅÎȦ 
 
 
Nun wandern wir durch wunderschöne Gegend nach Tabgha. Der Ort liegt am Ufer des Sees und 
erinnert an zwei wichtige Ereignisse aus der Bibel:  
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1) Die kleine Primatskirche  ÍÉÔ ÄÅÍ ÇÒÏħÅÎ &ÅÌÓÅÎ ÉÍ !ÌÔÁÒÒÁÕÍ ÕÎÄ )ÎÓÃÈÒÉÆÔ ȵMensa ChristiȰȢ 
Nach dem Johannesevangelium steht der auferstandene Jesus am Seeufer und bereitet den mü-

den Jüngern ein Frühstück zu. Zuerst 
war der wunderbare Fischfang und 
dann fragte Jesus Petrus dreimalȡ ȵ3i-
mon, Sohn des Johannes, liebst du 
ÍÉÃÈ ÍÅÈÒ ÁÌÓ ÄÉÅÓÅȩȰ Nach dem drit-
ten Mal wurde Petrus traurig, weil er 
auch dreimal leugnete, Jesus zu ken-
nen (Joh 21,1-19).  

 

 
 
2) Nach der Besichtigung der Kirche erlebten wir den 
ersten unmitt elbaren Kontakt mit dem See Genezareth 
und trafen einige Pilger aus unserer Diözese. Anschlie-
ßend gingen wir zu der nächsten Kirche. An die wunder-
bare Brotvermehrung (Mk 6,30-44) erinnerte uns die 
Benediktinerkirche  mit dem berühmten Mosaik unter 
dem Altar: im Korb sind zwei Fische und vier Brote zu 
sehen. Das fünfte Brot liegt auf dem Altar und es ist das 

eucharistische Brot, das Jesus stets vermehrt. 

 
 
Das dritte Ziel dieses Tages: Kafarnaum.  Hier lebte Jesus fast drei Jahre, deshalb wird Kafar-
naum als "Stadt Jesu" bezeichnet. Hier besichtigten wir Ausgrabungen (Gassen und Häuser aus 
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römischer Zeit), die Synagoge und "Kirche des Petrushauses" aus der byzantinischen Zeit und 
die moderne Kirche. 
 
In Kafarnaum wird in den Evangelien oft erwähnt:  
¶ Jesus von Nazareth nach Kafarnaum (Mt 4,13) 
¶ Jesus heilt den Knecht des Hauptmanns (Mt 8,5-13) 
¶ Jesus im Haus Petrus (Mt 8,14-17) 
¶ Jesus heilt einen Gelähmten (Mk 2,1-12) 
¶ Jesus heilt die Tochter des Jairus (Mk 5,22) 
¶ Jesus spricht über das Brot des Lebens (Joh 6,24-71) 
¶ Weheruf Jesu (Mt 11,23) 

 
 
 
Am Nachmittag erwartete uns noch eine wunderschöne Bootsfahrt über den See Genezaret h, 
wo wir uns an die Stillung des Seesturmes (Mk 45-52) erinnerten. Hier zeigte Jesus seine göttli-
che Macht. Auch die Begegnung mit einem galiläischen Geldwechsler hat uns sehr beeindruckt. 

 
Nach der Rückkehr zum Hotel reichte noch die Zeit, um das warme Seewasser einwenig zu ge-
nießen und den wunderbaren Sonnenuntergang zu erleben. 
 
 

3. Tag: Mittwoch, 16. März 

 
Heute ändern wir das Programm und ganz früh beginnt unsere Fahrt zur Mittelmeerküste nach 
Cäsarea am Meer, der Stadt des Herodes, der römischen Statthalter, der Byzantiner und Kreuz-
fahrer. Oded gibt uns einige historische Informationen und wir schauen uns einen Film über die 

Stadt an. Beeindruckend waren umfangreiche Ausgrabungen, Theater, Kreuzfahrerstadt und 
Aquädukt. 
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Es ist wahrscheinlich, dass Jesus hier war. Sicher aber ist, dass der 
hl. Paulus in Cäsarea zweimal war: das erste Mal, als er nach seiner 
dritten Missionsreise unterwegs nach Jerusalem war, verbrachte 
der Apostel nur wenige Tage hier. In Jerusalem wurde Paulus im 
Tempel erkannt und beinahe hätten ihn die Juden getötet, wenn 
die römischen Soldaten ihn nicht vor der Wut der Juden gerettet 
hätten. So wurde der Völkerapostel nach Cäsarea (sein zweiter 
Aufenthalt) gebracht, wo er zwei Jahre in Haft verbrachte. Seine 
Verteidigungsreden vor Felix, Festus und Agrippa wurden uns von 
drei Mitpilgern im Amphitheater vorgetragen (Apg 21,4-26,32). 
 
 
 
!ÕÃÈ ÂÅÓÕÃÈÔÅÎ ×ÉÒ ÅÉÎÅ ȵ0ÉÐÌÉÏÔÈÅËȰ und fuhren im Bus entlang der Mit-
telmeeresküste zum Ort Muchraka , wo der Prophet Elija im 9. Jh. gewirkt 
ÈÁÔÔÅȢ :ÕÅÒÓÔȟ ÄÁ ×ÉÒ (ÕÎÇÅÒ ÈÁÔÔÅÎȟ ×ÏÌÌÔÅÎ ×ÉÒ ȵÐÕÔÚÅÎȰȢ .ÁÃÈ ËÕÒÚÅÍ 
Suchen fanden wir ein einfaches Lokal, wo wir uns mit örtlichen Speziali-
täten gut stärken konnten.  
Um 14 Uhr feierten wir den Gottesdienst. Lesung und Predigt erinnerten 
uns an den Eifer des Elija, der sich für den Gott Jahwe eingesetzt hatte. Als 
das Volk sein Wunder des Feuers vom Himmel sah, warf es sich auf das 
Angesicht nieder und rief: Jahwe ist Gott! (1 Kön 18,20-40) 
Nach dem Gottesdienst durften wir vom Dach eines Gebäudes die Schön-
heit des Gebirges Karmel und der fruchtbaren Ebene Jesreel bewundern. 
 
Akko  - das war unser letztes Ziel an dem Tag. Es war schon knapp, denn 
wir kamen kurz vor 17 Uhr: Schneller Gang durch Kreuzfahrerbauten die 
ummauerte Altstadt mit Befestigungsanlagen, Hafen und eine Moschee. Auch der Sonnenunter-
gang war hier sehr schön. 
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4. Tag: Donnerstag, 17. März 

 
 
 
Bereits um 7 Uhr fuhr der Bus los und zwar nicht 
nach Nazareth, wie geplant, sondern zum Berg Ta-
bor , den wir inzwischen schon kannten. Der Bus 
erreichte die halbe Berghöhe in einem arabischen 
Ort.  
 
 
Zur Verklärungsbasilika brachten uns Kleinbusse. 
Obwohl wir hier nicht angemeldet waren, durften 
wir gleich die hl. Messe in der Moseskapelle feiern. 
 
 
Im AT wirkte hier Debora (Ri 4) und im NT erschien 
Jesus mit Mose und Elija den drei Jüngern: Petrus, 
Jakobus und Johannes und damit enthüllte er seine 
göttliche Herrlichkeit (Mk 9,2-8). In dieser Theopha-
nie wurde Jesus als Gottes Sohn wie bei der Taufe im 
Jordan von Gott bestätigt. 
 
 
Mit Taxi-Busen fahren wir wieder herunter und mit 
Ronny weiter nach Nazareth, um dort vor allem die 

Verkündigungskirche zu besichti-
gen. Wie gewohnt, bekommen wir 
draußen einige Informationen von 
Oded über den Bau der Kirche und 

gehen alleine in das Gotteshaus.  
 
 
Die Architektur und viele Darstellungen der Mutter 
Gottes beeindrucken den Besucher. Nach kurzem 
Rundgang durch das Heiligtum und stillem Gebet 
haben wir die Kirche und die Stadt, in der nur noch 
ganz wenige Christen leben, um die Mittagszeit ver-
lassen. 
 
In Nazareth besuchte der Erzengel Maria, die zum 
Plan Gottes ihr Ja-7ÏÒÔ ÓÁÇÔÅȡ ȵIch bin die Magd des 
Herrn; mir geschehe, wie du es gesagt hastȰ ɉ,Ë ρȟσψɊ. 
Hier lebte, betete und arbeitete Jesus fast 30 Jahre 
lang. Hier lebte die hl. Familie. In seiner Heimatstadt 
wurde Jesus abgelehnt (Mt13,54-53; Lk 4,16-30). 
 
 
Von Galiläa verabschiedeten wir uns in Kefra Kenna 
(Kana), wo heute des Wunders Jesu auf der Hochzeit 
zu Kana gedacht wird (Joh 2,1-12). Leider konnten 
wir die Kirche nur von außen sehen. In Kana haben 
wir eine kurze Mittagspause gemacht und ein paar 
Flaschen Wein mitgenommen. 
 

 
Der Berg Tabor: Verklärung Jesu 

 
Das Mosaik in der Basilika 

.ÁÃÈÄÅÎËÅÎȟ ÅÒÚßÈÌÅÎ ÏÄÅÒ ÅÉÎÆÁÃÈȣ 

 
Die Kuppel der Verkündigungsbasilika 

 
In Kana schon, aber keine Hochzeit 
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Fast zwei Stunden fuhren wir durch das Jordantal nach 
Jericho. In dieser ältesten Stadt der Welt besuchten wir 
- ohne Oded - die Ausgrabungen, trafen einen jungen 
Palästinenser, der uns anbot, einen wunderschönen 
Ausblick auf Jericho, verschiedene Plantagen und die 
Wüste vom Flachdach eines großen Hausen zu genie-
ßen. 
Unter Josuas Führung nehmen die Israeliten die Stadt 
ein (Jos 5,13-6,21). Bei Jericho taufte Johannes der Täu-
fer im Jordan (Mk 1,9-11). Nach der Taufe geht Jesus in 
die Wüste, wo er 40 Tage fastet und danach versucht 
wird (L k 4,1-12) - der Berg der Versuchungen liegt 
westlich von Jericho. 
In Jericho heilte Jesus den blinden Bartimäus (Lk 18,35-
43) und besuchte den Zöllner Zachäus (Lk 19,1-10).  
 
 

Jerusalem 
 
Nach zwei Stunden haben wir Jericho verlassen und 
sind durch die Wüste Juda nach Jerusalem weiter ge-
fahren. Inzwischen wurde es schon finster. Vom Ölberg 
aus durften wir uns des ersten Blicks auf die Heilige 
Stadt erfreuen. Oded begrüßte uns hier mit Wein aus 
Kana. Anschließend fuhren wir zum Hotel und ließen 
uns im Speisesaal verwöhnen. 
 
 
 
 
 

5. Tag: Freitag, 18. März 

 
Nach dem Frühstück brachte uns Ronny mit dem Bus auf die Höhe des Ölbergs mit einem wun-
derbaren Panorama Jerusalems. Hier haben wir ein Gruppenfoto gemacht.  
Oded erzählte die Geschichte der Hl. Stadt und führte uns zur Kirche Dominus flevit  (Der Herr 
weinte), wo wir um 10 Uhr die hl. Messe 
gefeiert haben. Diese 1955 über einem 
bizantynischen Kloster erbaute Kirche - 
ihr Kreuz und Kelch sind auf die Grabes-
kirche hin ausgerichtet - erinnert daran, 
wie Jesus über seine Ablehnung durch 
die Bewohner Jerusalems traurig wurde. 

 
ȵAls er näher kam und die Stadt sah, 
weinte er über sie und sagte: Wenn 
doch auch du an diesem Tag er-
kannt hättest, was dir Frieden 
bringt. Jetzt aber bleibt es vor dei-
nen Augen verborgen. Es wird eine 
Zeit für dich kommen, in der deine 
Feinde rings um dich einen Wall aufwerfen, dich einschließen und von allen Seiten bedrän-
gen. Sie werden dich und deine Kinder zerschmettern und keinen Stein auf dem andern las-
sen; denn du hast die Zeit der Gnade nicht erkannt.Ȱ (Lk 19,41-44) 

 

 
Jericho: die älteste Stad der Welt - Ausgra-

bungen 

 
Jericho heute 

 
Jerusalem bei Nacht 
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Nur wenige Schritte weiter steht die Kirche der Nationen , inmitten eines Gartens mit sehr alten 
Olivenbäumen. Hier betete Jesus öfter und ganz 
besonders in der Nacht vor seinem Leiden und 
Sterben. Schon vor Konstantin identifizierten die 
Christen hier einen großen Felsen als Stätte der 
Todesangst Jesu. Dieser Felsen ȵbildet auch den 
Mittelpunkt  der heutigen bewusst in Dämmer-
licht gebauten Kirche.Ȱ 
An diesem Ort erinnerten wir uns an die Worte 
Jesu:  
ȵKonntet ihr nicht einmal eine Stunde mit mir 
wachen? Wacht und betet, damit ihr nicht in 
Versuchung geratetȢȰ ɉ-Ô ςφȟτπ-41) 

Dann betete er:  
ȵMein Vater, wenn dieser Kelch an mir nicht 
vorübergehen kann, ohne dass ich ihn trinke, 
geschehe dein Wille.Ȱ ɉ-Ô ςφȟτςɊ 

 
Bevor wir in die Stadt hinaufgingen, besuchten wir noch die russisch-ortodoxe Mariengrab-
Kirche.  
Durch das Stephanstor erreichten wir die Altstadt  und kamen zum Betesdateich  und besuchten 
die St. Anna-Kirche , eine der schönsten Kreuzfahrerkirchen, die eine hervorragende Akustik 
hat.  
Eine Diskussion über den Nachmittag mit Oded war ein 
wenig problematisch. Letztendlich kam alles anders als 
er und wir es haben wollten. 
Es war Freitag und viele Muslime gingen von ihrem 
Mittagsgebet zurück, was Oded sehr aufregte. Nach 
kleiner Stärkung gingen wir durch die Sicherheitskon-
trolle zur KlagemauerȢ ȵ.ÉÒÇÅÎÄwo in der Welt ver-
schmelzen jüdische Geschichte, Kultur und Religion zu 
einer solch tiefen Gläubigkeit wie an der Klagemauer in 
Jerusalem. Sie ist die heiligste Stätte der Juden, Symbol 
ihrer uralten Sehsucht nach einem eigenen Staat, in 
ÄÅÍ ÄÅÒ 'ÌÁÕÂÅ ÉÍ -ÉÔÔÅÌÐÕÎËÔ ÓÔÅÈÔȣ $ÉÅ +ÌÁÇÅÍÁÕÅÒ 
ÉÓÔ 4ÅÉÌ ÄÅÓ ȣ 4ÅÍÐÅÌÓȣȰ 
 

Um 15 Uhr nahmen wir am Kreuzweg der Franziskaner teil, der durch die ȵ6ÉÁ 
DolorosaȰ (Schmerzensstrasse) zur Grabeskirche  führte. Im Johannesevange-
ÌÉÕÍ ÌÅÓÅÎ ×ÉÒȡ ȵJesus trug sein Kreuz und ging hinaus zur sogenannten Schädel-
höhe, die auf hebräisch Golgota heißtȰ ɉ*ÏÈ ρωȟρχɊȢ 
 

Da, wo der Kreuzweg beginnt, besuchten wir den Gedenkort der 
Dornenkrönung und Verspottung Jesu (Lithostrothos) mit der Gei-
ßelungskapelle und Kapelle der Kreuzauflegung. 
Der Baukomplex der heutigen Grabeskirche umfasst zwei wichtige 
Orte: den Ort der Kreuzigung Jesu (Golgota) und das Grab. Die Ka-
pelle der Kreuzigung konnten wir über die steilen Stufen schell er-
reichen. Leider vermissten wir dort die gebotene Ruhe und An-
dacht. Unter vielen Pilgern gelangten wir zum Golgotafelsen. An-
schließend wollten wir das Grab Jesu besuchen. - Nach über zwei 
Stunden war es uns gegönnt.  
Inzwischen kam in die Grabeskirche auch Oded - unsere Geduld und 
unser Ausdauer beim Warten hat ihn anscheinend beruhigt. Er 
brachte uns zum Bus und Ronny ins Hotel. Nach dem Abendessen 
feierten wir noch den Geburtstag von Frau Bauer. 


